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42 DIE BERNER WOCHE

mobllöblicbe ©ibgenoffenfdjaft ihren Wltobolifern teuren
gufel liefert, um bte fdjwacbfinnigen unb tauben unb epilep«
tifcfjen Kittber oiefer ihrer Kunben mit bent (Selb bes -211=

tofjoljet/utets (ber ganse SWonopolgewinn beträgt 6 9Wit=

tionen iranien!) 311 oerforgen. ©ibt es einen gröfjern Schön«
beitsfebler im fdjwei3erifdjen SBoljlfabrtsftaat als unfer
famofes Wltobolmonopol? H. B.

(£itt neues 33ergî)eim.
Kui'3 oor SBeibnadjteu bat im ©antriftgebiet in alter

Stille bie ©inweibung einer neuen Klubbütte ftattgefunben.
Die ©pmnaftifdje ©efellfcbaft 23ern, bie neben ibrem foaUpt«
3wed, ber üeidjtatbletif, auch mit Segeifterung bem ®erg«
unb Sfifport bulbigt, bat es trob Krieg unb Wot gewagt,
ficb broben im fcbönen Woralpeitlanö, too fie fdjort feit
3abren Sommer« unb SBinterbütten mietete, ein eigenes
Seim 311 bauen. greubig haben bie Wtitglieber ibre Sdjerf«
lein 3um 53au bes öüttleins 3iifammengetan, aber fdpoet«
lieb hätten fie wohl bie nötigen SDlittel aufgebracht, wenn
nicht ©efdjäftsleute unb Urinate in böcbft oerbanfensmerter
SBeifc ba3ti beigetragen hätten.

Saft 3Uoberft auf bem Diirrtatiuengrat, 3wi[djen ben

ausfidjtsreidjen Sorbetgen ber Steife unb Stbiipfenflüb,
boeft teef unb !übn bas heimelige öüttlein. Weugierig ftedt
es feinen fpitjen ffiiebel in bie Kuft. ©twas feiner unb jarter
gebaut als feine Wadjb a rinnen, bat es bod> im furchtbaren
göbnfturm !ut3 nach Weujabr beutiefett, bah es bas raube
Sergtlima ertragen fann. Srääjtig paht es in feine Um«
gebung; aber erft, wenn fein neuer Sdjinbelmantel, ber es
00111 Kopf bis 311 ben Sähen febütjeub umgibt, uoit Sonne
unb Wegen filbergrau gebebt fein wirb, taten es als wür«
biges SWitglieo in bas ^Bürgerrecht ber ©antriftgemeinbe
aufgenommen werben. Die Wusfidjt oott feinem fonuigen
Käubli allein febon macht bir bas Süttcben 3""' fteten
Sreunb. ©in Seil ber öocbalpert int Often, bann bie gaii3e
ftolse Weibe ber Serner unb greiburger Soratpen oon ber
SBirtneren bis 3ur itaiferegg unb gan3 im SBeften bie ebel«

rnelig; jebes ©ggeli ift gut ausgenätjt. ©brenb feien bie
©rbauer, bie Serren Wrdfiteften Sdjerler unb Serger, hier
erwähnt.

Wn einem SamstagJirt Dê3entber faitbett fiel) bie Serg»
freunbe ber ©.©,93. in'"ihrem neuen Seim 31er fogenannten
Sausräufe äufammen. Kaute, Sanborgel unb taufenb Sieber
halfen mit 3U einem fröhlichen Wbenb. Wrn Sonntag barauf
hielt ber Sfarrberr oon Scbwarsenburg bie Sßeiberebe. Wtlen
Deilitebtnern wirb bie einbrudsoolle Sergprebigt mitten in
ben fdjneebeöedten Sorbergen, hoch über bem Webelmeer
im ,©lan3 ber SBinterfonne uitoergehlid) bleiben.

ffiaftfreunbfdjaft unb echte Kamerabfcftaft werben wir
Dürrentannenburfcben ftets pflegen unb hochhalten, mit Kaub
unb Keuten werben wir nod) oiel enger oerwaebfen unb
immer lieber wirb uns unfer Sergbaus werben, ©in Seim
ift es uns oor allem im SMnter, wenn, wir uns iit ber weihen
Sracbt tummeln unb über ben Webelwolfen in ben tiefblauen
Gimmel iaudjsen; fdjön ift es aber auch, broben im Sommer
beim ©Iöggele bes Weibenben Siebs einsufcb-lafen unb am
frühen Wtorgen auf bie nahen ©ipfel 311 fteigen ober am
Wbenb beim Sfeifrfjen auf bent Käubli 311 „fpiitnen". Wicht
minber 3iel)t es uns hinauf, wenn bie Seibeibeeren reifen,
bie 9Beioeu anfangen 311 berbfteleu unb oon ben Wtpen unb

aus allen Scbliinben heraus enblofe Sdjaf= unb Winber«

herben 311 Dal sieben. Still wirb es bann oben auf Den

Wlpweiben unb Sorfahen, unb bann, ift es eigentlich faft
ant febönften.

Die gegenwärtige ©inftellung bes 93abnoerfebrs an
Sonntagen fanrt uns bort) nicht um unfere febönften 913inter«

freuben bringen. Da wir am Sonntag nicht mehr beim
tonnen, febrett wir halt am SÖtontag früh 3nrücf! Dief in
ber Wacht rattert bann ber ÜBeder ber „Sd)war3wälberin"
in ber Diirrtannenftube unb mahnt 3um Wufbrud). Wtand)«

mal leuchtet 9Wonb« unb Stemenlidjt sur heimfahrt —
bann wirb bie SWüpe bes grübauffte.bens berrlid) belohnt
unb faft fo fcbnell wie bie fabrenben Sterne am Wad)t«

bimrnel faufen wir bie pfeife hinab. Wber auch mit Webet

unb Sturm nehmen wir es auf — es bünlt uns immer nod)

oiel feböuer als brunten in Oer Strebt! lieber oiel Wittags«
forgea unb ÏBeltfcbmeq helfen uns oie Stunben in ber

Söbe broben hinweg. Wuf ber erften Seite bes prächtigen
Süttenbudjes auf Dürrentannen heiht es:

„3ahre um Sabre oergeben unb finb auf immer oergangen,
Wber ein fdjöner Wloment leuchtet bas Keben binöurd)."

E. B.

Das neue lUrgheim auf Diirrentaniun im Oanteristsebiet.

geformten blauen ©retjerserberge! 9Bie bas Weuhere, fo

ift bas 3nnerc Oer Dürrentannenbütte: prattifd) unb bei«

Ê^ot:bcr^I)nege(t.
Won 3a!ob93ürti. 4

„Kagfeb, was fteifebt iih ba. wie«n=c Oelgöh," fdjuauet's
ungereinifdjt nähenume gäge ©briegelin. „Du bifdjt tfdjutb!
©rab bu, u nienver angers! Du befd) es oerlatleret, u nüt
guets 3ue=n=il)m g'luegt!"

„U jitj lauf ab," bet's tumibiert, „ u reich ber Wieb g er,
bah er's ebuunt ebo usl)ütle=n«u oerfcbiiäfte, fo cböi m'r
be morn afe — — afe — — n«e ©ifi — — — hu ~
Iju —- — e 93ib ubertue — .huhu, ntps Wtutteli!"

II nimmt b's gürte oor b'Wuge=n«u fd)ieht 3"r ©budji«

ttire«u«i), 11 binne bet me's gböre borne.
XI wie's fo geil, wenn einifd)t 3'gräcbfeni dja ptääre.t

wärbe, fo liecbtet's. ©mel ©briegelin bet bas ©born fei efo

wohl ta, oowage, folang Wnnelifi bent ©badjelbant u be

Wfanne het oorgfunge, bet's ihm emel nit tneb d)önne

wiiefebt fäge, oerfd)wi)ge«ne unger e Difd) adfe dputufdjte,
11 bereue het er oiel es ftriibers Wlätter erwartet gha, als

es über ihn gfabre«n«ifd)t.
Drum het er ft)s ffieihi f.djier ed)U) wobt tiedjtfiuuig

ootu ®uggel gfd)luugge un a ber innere Dennstörifi)te«n«
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wohllöbliche Eidgenossenschaft ihren Alkoholikern teuren
Fusel liefert, um die schwachsinnigen und tauben und epilep-
tischen Kinder dieser ihrer Kunden mit dem Geld des Al-
koholzehntels (der ganze Monopolgewinn beträgt 6 Mil-
lionen Franken!) zu versorgen. Gibt es einen gröhern Schön-
heitsfehler im schweizerischen Wohlfahrtsstaat als unser
famoses Alkohvlmonopol? b>. k.

Ein neues Bergheim.
Kurz vor Weihnachten hat im Gantristgebiet in aller

Stille die Einweihung einer neuen Klubhütte stattgefunden.
Die Gymnastische Gesellschaft Bern, die neben ihrem Haupt-
zweck, der Leichtathletik, auch mit Begeisterung dem Berg-
und Skisport huldigt, hat es trotz Krieg und Not gewagt,
sich droben im schönen Voralpenland, wo sie schon seit
Jahren Sommer- und Winterhütten mietete, ein eigenes
Heim zu bauen. Freudig haben die Mitglieder ihre Scherf-
lein zum Bau des Hüttleins zusammengetan, aber schwer-
lich hätten sie wohl die nötigen Mittel aufgebracht, wenn
nicht Geschäftsleute und Private in höchst verdankenswerter
Weise dazu beigetragen hätten.

Fast zuoberst auf dem Dürrtannengrat, zwischen den

aussichtsreichen Vorbergen der Pfeife und Schüpfenflüh,
hockt keck und kühn das heimelige Hüttlein. Neugierig steckt

es seinen spitzen Giebel in die Luft. Etwas feiner und zarter
gebaut als seine Nachbarinnen, hat es doch im furchtbaren
Föhnsturm kurz nach Neujahr bewiesen, daß es das rauhe
Bergklima ertragen kann. Prächtig patzt es in seine Um-
gebungi aber erst, wenn sein neuer Schindelmantel, der es

vom Kopf bis zu den Flitzen schützend umgibt, von Sonne
und Regen silbergrau gebeizt sein wird, kann es als wür-
diges Mitglied in das Burgerrecht der Eantristgemernde
aufgenommen werde!,. Die Aussicht von seinem sonnigen
Läubli altein schon macht dir das Hüttchen zu,» steten

Freund. Ein Teil der Hochalpen in, Osten, dann die ganze
stolze Reihe der Berner und Freiburger Voralpen von der
Wirtneren bis zur Kaiseregg und ganz in, Westen die edel-

melig, jedes Eggeli ist gut ausgenützt. Ehrend seien die
Erbauer, die Herren Architekten Scherler und Berger, hier
erwähnt.

An einen, Sanistag im Dezember fanden sich die Berg-
freunde der E.V.B, in'ihrem neuen Heim zur sogenannten
Hausräuke zusammen. Laute, Handorgel und tausend Lieder
halfen mit zu einem fröhlichen Abend. Am Sonntag darauf
hielt der Pfarrherr von Schwarzenburg die Weiherede. Allen
Teilnehmern wird die eindrucksvolle Bergpredigt mitten in
den schneebedeckten Vvrbergen, hoch über dem Nebelmeer
im Glanz der Wintersonne unvergetzlich bleiben.

Gastfreundschaft und echte Kameradschaft werden wir
Dürrentannenburschen stets pflegen und hochhalten, mit Land
und Leuten werden wir noch viel enger verwachsen und
immer lieber wird uns unser Berghaus werden. Ein Heim
ist es uns vor allem in, Winter, wenn wir uns in der weitzen

Pracht tummeln und über den Nebelwolten in den tiefblauen
Himmel jauchzen, schön ist es aber auch, droben im Sommer
beim Glöggele des weidenden Viehs einzuschlafen und am
frühen Morgen auf die nahen Gipfel zu steigen oder an.
Abend beim Pfeifchen auf den, Läubli zu „spinnen". Nicht
»linder zieht es uns hinauf, wenn die Heidelbeeren reifen,
die Weiden anfangen zu Herbstelen und von den Alpen und

aus allen Schlünden heraus endlose Schaf- und Rinder-
herhen zu Tal ziehen. Still wird es dann oben auf den

Alpweiden und Vorsätzen, und dann ist es eigentlich fast
an, schönsten.

Die gegenwärtige Einstellung des Bahnverkehrs an

Sonntagen kann uns doch nicht un, unsere schönsten Winter-
freuden bringen. Da wir am Sonntag nicht mehr heim
können, kehren wir halt an, Montag früh zurück! Tief in
der Nacht rattert dann der Wecker der „Schwarzwälderin"
in der Dürrtannenstube und mahnt zum Aufbruch. Manch-
mal leuchtet Mond- und Sternenlicht zur Heimfahrt -
dann wird die Mühe des Frühaufstehens herrlich belohnt
und fast so schnell wie die fahrenden Sterne am Nacht-
Himmel sausen wir die Pfeife hinab. Aber auch mit Nebel
und Sturm nehmen wir es auf — es dünkt uns immer noch

viel schöner als drunten in der Stadt! Ueber viel Alltags-
sorgen und Weltschinerz helfen uns oie Stunden in der

Höhe droben hinweg. Auf der ersten Seite des prächtigen
Hüttenbuches auf Dürrentannen heitzt es,

„Jahre um Jahre vergehen und sind auf immer vergangen,
Aber ein schöner Moment leuchtet das Leben hindurch."

L. 8.

vas neue Nergdeim ant vürrentannen im äanlerislgeviel.

geformten blauen Greyerzerberge! Wie das Aeutzere, so

ist das Innere der Dürrentannenhütte, praktisch und hei-

Chorber-Ehriegeli.
Vor, Jakob Bürti. ^

„Lagseh, was steischt jitz da wie-n-e Oelgötz," schnauet's

ungereinischt näbenume gäge Chriegelin. „Du bischt tschuld!
Grad du. u nienier angers! Du hesch es verlalleret, u mit
guets zue-»-ih,n g'luegt!"

„U jitz lauf ab." het's tumidiert, „ u reich der Metzger,
datz er's chunnt cho ushütle-n-u verschnäfle, so chöi m'r
de morn afe — — afe — — n-e Bitz ^ — — hu -
hu — e Bitz ubertue — huhu. mps Mutteli!"

îl nimmt d's Fürte vor d'Auge-n-u schietzt zur Chuchi-

türe-n-p, u dinne het me's ghöre hörne.
U wie's so geit, wenn einischt z'grächtem cha plääret

wärde, so liechtet's. Emel Chriegelin het das Ghorn fei eso

wohl ta, vowäge, solang Annelisi dem Chachelbank u de

Pfanne het vorgsunge, het's ihn, emel nit meh chönne

wüescht säge, verschwyge-ne unger e Tisch ache chnuuschte,

u derzue het er viel es strübers Wätter erwartet gha, als

es über ihn gfahre-n-ischt.
Drum het er sys Geitzi schier echlp wohl liechtsinnig

von, Buggel gschlungge un a der innere Tennstörispte-n-
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